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IN WORT UND BILD 235

UnD prebigt bas göttlid)' Stlort
Sange 3eit an bieten» Ort.
Den Sinnen tljeilt er reichlich aus,
SBas er mit fid) gebracht oon S>aus.
©nblid) ftirbt ber feiige Sleat
3m t)ot)en Sllter lebensfatt;
3m 3al)t ba aud) oerfdjiebeit ift,
3oI>annes ber ©oangelift,
SBeldjes 3at)r Des Sierra mar,
Das bunbert unb 3el)tite 3al)t,
O Sierr, beiit Slolt uitb 5tird)' betoaljr."

Slls biftorifdjes Oofumcnt Darf aud) biefe 3nfd)rift uidjt
angefprod)en roerben. (Sdi>luîî folgt.)
MB» '

:
' '

©as ©elübbc.
Sti3je oon gratt3 Ober matt.

.(Sdjlufc.)
©nblid) mar bas Slbenbeffen ba unb nad> bent Slofem

tran3e, ben bie ©rofemutter oorbetete unb babei fid) am
Slater bamit rächte, baft fie 3toeintal bie Stimme plöblid)
laut anfcbioellen lief), momit fie ifju jät) aus Dem Schlummer
auffd)redte, gingen mir früh 311 Sielte. Slott beit Drei fchuter ett

Oagett mar anfangs einer, ber erfte, überftanben. Oer mor»
gige, ber greitag, mar aber nod) rttebr 3U erforgen.

©s mar mir fdjon am Worgett, es liege fein Son in
ber SBelt, bie grüblingsblurtten bangen Die Söpfe unb bie

paar ffiräslein auf Der Sttatte feien über 3tad)t mieber tiefer
in ben Slobett bineiugefd)Ioffen. Wutter unb ©robmutter
rebeten uns bann aber lange 3© roie es beute ein grober
Sag fei, fie nabm uns bann mit in bie 3ird)e unD 311 ben,

heiligen ©räbern in bie iiiöfter unb überall mar ein grobes
fficDrättge betenben Slolfes unb anbädjtig oermunberter iliu=
Der. Sind) mir gefiel alles fonberbar gut unb bas heilige
©tab in ber ilapu3inertird)e hätte id) lieber nocb länger
angeftaunt. Oie lilofterfrau, unfere Sebretin, lobte oor ber
gan3en Sdjule Den Sluffab, bei» id) Darüber oerfabte. Oas
beilige ©rab in ber jtapu3inerfird)e mar oon einem be=

rühmten iliinftler gemalt unb in ber Dunfcl oerbängten
ilirdje fiinftlid) beleud)tet. 3n ber Witte, etmas 3uriidgefebt,
ftanb ber kaloarienberg mit Den Drei ilreujen, ber ôimmel
oerfinftert, 3mifd)en SBoIten leuchtete gefpenftifd) Die Sidjel
bes Wonbes. £infs erhob fid) bie Stabt 3erufalem unb
ihre Sürme, kuppeln unb 3innen fünbeten bern Slefdjauer
eine märdjenbafte Sira cht an. Slits einem ihrer Sore tauten
bie brei heiligen grauen, Waria, Wagbatena unb Salome
uttb trugen ©efäbe mit föftlidjen Salben für ben Seib Des

Öeilanbes. Sledjts fdjaute man eine üppige Sanbfdjaft
mit 3bpreffen unb Oelbäuttten in gebeitnnisooller magifdjer
Oämmerung.

3d) hatte gleidj nach beut kircbenbefud) Daheim Die

Slefdjreibung aufgefegt. SBo meine Äenntniffe tttid) im Stiche
lieben, etma in ber Oeutung fprttbolifdjer giguren, nahm id)
bie ©robtnutter 31t öülfe. Sie mar in bicfen Oingeit be-

fdjlagcn mie ein Wartet, ©s fehlen mir aber nad) einer
SBeiie, beute fei fie nicht redjt bei ber Sache, id) märe ihr
mit meinen fragen eljer Uiftig. UnD einmal erfüfjnte fid)
©rete, fie laut 311 torrigieren.

„So fag's bu," gab fie oerlebt 3urild.
3d) magte nicht mehr 31t fragen. Weine Sirbeit, mie

ber Sauf ber StunDen fdjienett auf einem toten Slunft an=

gelangt. 3d) padte sufamnten uttD mattete. SBill's benn

beute nidjt Wittag merDen? Oas SBifeli gähnte auf ber

Ofenbant. Oas Worgeneffen mar fdjon bef'djränft morDeu,

um fo 3äber matteten mir auf Das Wittageffen, unb ba mir
kinber fdjon am Worgen gefeben hatten, mie ber Slater
feinen meiten £ut ooll ber fdjönften fdpieemeibett ©ier aus
betn Stall in bie küd)e binaufbradjte, roäfferte uns ber

Wttttb nur um fo mehr nad) ben tnufperigen ©ierfdjnitten,
bie bie Wutter in ber küdje but. Oie ffiroffmutter, für

gemöbttlid) fonft unfere gürfpredjerin, menu toir megen utt=

ferer Slusgelaffenbeit gefdjolten mürben, fdjidte utts mehr*
mais itt Den ©arten ober auf bie SBiefe hinaus, allein mir
blieben mie angenagelt auf ber Slant boden. Slaters Weife
lag aud) unbenübt auf Dem Sifcfje unb febiett ber ©rof?=
mutter Unbehagen .311 bereiten. Sie legte fie einmal
babin, bann mieber Dorthin, unb eitblid) fragte fie: „Slauchft
Ou beute nidjt? Oann tue ich fie aufhängen."

Oer Slater antwortete, baf? ihm beute am Stauchen wirf»
lid) roenig liege. Oarauf nahm Die ©rofentuttcr Den Ster»

fudjer oont Sifdje hinrneg unD hing ihn in ber ©de neben
Dent Sîûffct an ben Stagel.

Stad) beut ©ffen ftoben mir ungebeten hinaus. Oic
Sonne oerhüllte ihr Slngefidjt, es machte am Slegnen herum,
über beut Pilatus mar bas ©emölt branbfd)toar3, bann 30g
er fid) eine graue kapere über ben köpf unb eine Schärpe
um ben Sals, SBir ilinber hatten eine mabrbaftige 'JreuDc
als mir fabett, baf) es beut alten Siinber fd)Ied)t ging, bas
mar aud) bas eitrige, moratt mir uns ergötjen tonnten;
bettn auf SBeg unb Steg mar es recht tot, fein Slogel fang
in Der fiuft, fein Weitfd) mar untermegs, ober Datttt mar er
fd)toar3 mie eine ilrähe angesogen. So um bie Stiere jagte
utts ein Dtegen hinein, meif) nidjt, ob mir es auch ohne oiefc
Stötigung länger braufjen ausgebalten hätten Slnt ©nb
lieh fid) bas ©rofi bod) erroeidjert, mettn mir es um einen
93iffen 93rot anbettelten. 9lber mas faljett mir?

Siht fie uneitblid) oergnügt, fcbmutt3elnb am :îifd)C,
lieft tu einem frommen 33ud)e unb tubaft, tubaft aus
Slaters Weife. Oie grofee Stube ift ooll 9?aud), ab uttD
311 fdjaueit ihre fleitten guten unb beute fo eigen luftigen
9lugett oon Dem 93udje auf, beit fRaudjringlein ttacl). Slls
fie uns ftaunen unb munbern fie()t, ben ©rofeett bie flfurdjt
anmerft, fie tonnten gefdjoltett merben, mir nichts, Dir nid)ts,
ohne eigene Sdjulb, 1111b Das tteine liebe Warieli ben .Hopf
in bie Sd)iir3e ber Sdjmefter ©rete bineinftedt, begann fie
laut 3U ladjen unD fagte:

„Seht eud), Rinber! ..3d) habe mir mieber einmal
eine Weife ange3ünbet. Oeudft eud) bas furios? ©b nein,
Stielmebr bas mar furios, bah id) plöblid) nidjt tneljr raud)ett
mottte uitb nidjt mehr tun mollte, mie id) fündig 3afjre
getan habe. SBeitn ihr einmal älter merbet, lernt ihr mich
begreifen, es bat mid) nad) Der Weife ntie mit Seilen l)in=

gesogen. Oenft Daran: man lernt jung, mas man fpäter tut,
fei's eine Ougenb ober eine Unart."

„9lber ©rohntutter, bu bift ja eine fo ffiute unb Ciebe

unb baft gemih feine Unarten," riefen mir, uitb Darob be=

gannen ihr Die Orätten aus bett 9lugen 3U rollen unb unter
SBeinen unb fiädjeln fagte fie:

„3d) beute aud), ber Herrgott nähme mid) gleicbmoljl
in feinen fdjönen Gimmel auf unb menn id) bas ©eliibDe
jebt fdjon gebrochen habe, ©inen ©iD habe id) Dafür nidjt
gefd)voorcn. Unb jebt rriudje id) einmal ©ott 3U ©bren, id)

meine, bas ift aud) ein gutes Stiert."
Oatttt langte fie in ihren Sdjof? unb bie tleinen oer»

fd; rümpften roeifjen öänbe förberten für jeoes oon uns 5tin=

bern einen groffen golbiggelbett uttD rotbäggelten Slpfel 3iitage.

B««

Sirolô ^a^rgetc^en.
Slott Sie t r it s It I ob-

Oie Oidjter fiiiD eigentlid) fonberbare Sente. Oie einen

fagett, man foil Daheim bleiben, Die anberen, man foil in
bie gerne 3iel)eit. 3a Der Slat nah bringt Wettfdjeu in feinett

§aitt, bie oon ber öeimat Didjtett unb in Der gerne leben,
bie oon Der Sloefie Der oäterlidjen Sdjmelle fdjreibcn unb
babei mie SUjasoer bie Stielt burdjmanbem.

Stimmt bas 3ufammen? — 3a, bas ftimmt muttbcrooll.
Sticmanb bat fo oiel Steintmet) unb niemanb greift fo

oft 3ttm SBanberftab, als ber Oiroler, beut man, mie bern

Sdjtoeiscr, in allen SBtnfeln Der ©rbe begegnen tann.
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Und predigt das göttlich' Wort
Lange Zeit an diesen« Ort.
Den Armen theilt er reichlich ans,
Was er mit sich gebracht von Hans.
Endlich stirbt der selige Beat
Im hohen Alter lebenssatt:
Im Jahr da auch verschieden ist,

Johannes der Evangelist.
Welches Jahr des Herrn war,
Das hundert und zehnte Jahr,
O Herr, dein Volt und Kirch' bewahr."

Als historisches Dokument darf auch diese Inschrift nicht
angesprochen werden. (Schluss folgt.)

Das Gelübde.
Skizze von Franz Oder matt.

(Schluß.)
Endlich war das Abendessen da und nach den« Rosen-

kränze, den die Groszmutter vorbetete und dabei sich am
Vater damit rächte, dass sie zweimal die Stimme plötzlich
laut anschwellen liess, womit sie ihn jäh aus dein Schlummer
aufschreckte, gingen wir früh zu Bette. Von den drei schweren

Tagen war anfangs einer, der erste, überstanden. Der mor-
gige, der Freitag, war aber noch mehr zu ersorgen.

Es war mir schon am Morgen, es liege kein Ton in
der Welt, die Frühlingsblumen hängen die Köpfe und die

paar Eräslei» aus der Matte seien über Nacht wieder tiefer
in den Boden hineingeschloffen. Mutter und Groszmutter
redeten uns dann aber lange zu, wie es heute ein grosser

Tag sei, sie nahn« uns dann mit in die Kirche und zu den.

heiligen Gräbern in die Klöster und überall war ein grosses

Gedränge betenden Volkes und andächtig verwunderter Kin-
der. Auch mir gefiel alles sonderbar gut und das heilige
Grab in der Kapuzinerkirche hätte ich lieber noch länger
angestaunt. Die Klosterfrau, unsere Lehrerin, lobte vor der

ganzen Schule den Aufsatz, den ich darüber verfatzte. Das
heilige Grab in der Kapuzinerkirche war von einem be-

rühmten Künstler gemalt und in der dunkel verhängte««
Kirche künstlich beleuchtet. In der Mitte, etwas zurückgesetzt,

stand der Kalvarienberg mit den drei Kreuzen, der Himmel
verfinstert, zwischen Wolken leuchtete gespenstisch die Sichel
des Mondes. Links erhob sich die Stadt Jerusalem und
ihre Türme, Kuppeln und Zinnen kündeten dein Beschauer
eine märchenhafte Pracht an. Aus einem ihrer Tore kamen
die drei heiligen Frauen, Maria, Magdälena und Salome
und trugen Gefäße mit köstlichen Salben für den Leib des

Heilandes. Rechts schaute ma«« eine üppige Landschaft
mit Zypressen und Oelbäumen in geheimnisvoller magischer
Dämmerung.

Ich hatte gleich nach dem Kirchenbesuch daheim die

Beschreibung aufgesetzt. Wo meine Kenntnisse mich im Stiche
liehen, etwa in der Deutung symbolischer Figuren, nahn« ich

die Groszmutter zu Hülfe. Sie war in diesen Dinge» be-

schlagen wie ein Pfarrer. Es schien mir aber nach einer

Weile, heute sei sie nicht recht bei der Sache/ich wäre ihr
mit meinen Fragen eher lästig. Und einmal erkühnte sich

Grete, sie laut zu korrigieren.
„So sag's du," gab sie verletzt zurück.

Ich wagte nicht mehr zu fragen. Meine Arbeit, wie
der Laus der Stunden schienen auf einen« toten Punkt an-
gelangt. Ich packte zusammen und wartete. Will's denn

heute nicht Mittag werden? Das Wiseli gähnte auf der

Ofenbank. Das Morgenessen war schon beschränkt worden,
um so zäher warteten wir auf das Mittagessen, und da wir
Kinder schon am Morgen gesehen hatten, wie der Vater
seinen weiten Hut voll der schönsten schneeweihen Eier aus
dein Stall in die Küche hinaufbrachte, «vässerte uns der

Mund nur um so mehr nach den knusperigen Eierschnitte»,
die die Mutter in der Küche buk. Die Groszmutter, für

gewöhnlich sonst unsere Fürsprecherin, wenn «vir wegen un-
serer Ausgelassenheit gescholten wurden, schickte uns mehr-
«nals in den Garten oder auf die Wiese hinaus, allein «vir

blieben wie angenagelt auf der Bank hocken. Vaters Pfeife
lag auch unbenützt auf den« Tische und schien der Gros;-
mutter Unbehagen z» bereiten. Sie legte sie einmal
dahin, dann «nieder dorthin, und endlich fragte sie: „Rauchst
Du heute nicht? Dann tue ich sie aufhängen."

Der Vater antwortete, das; ihn« heute an« Rauchen «virk-

lich wenig liege. Darauf nahn« die Erohmutter den Ver-
sucher vom Tische hinweg und hing ihn in der Ecke ««eben

dem Büffet an den Nagel.
Nach dem Essen stoben wir ungeheihen hinaus. Die

Sonne verhüllte ihr Angesicht, es machte am Regnen herum,
über dem Pilatus war das Gewölk brandschwarz, dann zog
er sich eine graue Kapuze über den Kopf und eine Schärpe
um den Hals. Wir Kinder hatten eine wahrhaftige Freude
als «vir sahen, das; es dem alte» Sünder schlecht ging, das
«var auch das einzige, «voran «vir uns ergötzen konnte»:
denn auf Weg und Steg «var es recht tot, kein Vogel sang

in der Luft, kein Mensch «var unterwegs, oder dann «var er
schwarz wie eine Krähe angezogen. So um die Niere jagte
uns ein Regen hinein, «veisz nicht, ob wir es auch ohne diese

Nötigung länger draußen ausgehalten hätten Am End
lieh sich das Erosi doch erweichen, wenn «vir es um einen
Bissen Brot anbettelte». Aber «vas sahen wir?

Sitzt sie unendlich vergnügt, schmunzelnd am Tische,
liest in einem frommen Buche und tubakt, tubakt aus
Vaters Pfeife. Die grohe Stube ist voll Rauch, ab und
zu schauen ihre kleinen guten und heute so eigen lustigen
Augen von dem Buche auf. den Rauchringlein nach. Als
sie uns staunen und wundern sieht, den Grohen die Furcht
aiimerkt, sie könnte» gescholten werden, mir nichts, dir nichts,
ohne eigene Schuld, und das kleine liebe Marieli den Kopf
in die Schürze der Schwester Grete hineinsteckt, begann sie

laut zu lachen und sagte:
„Setzt euch, Kinder! ..Ich habe mir wieder einmal

eine Pfeife angezündet. Deucht euch das kurios? Eh nein.
Vielmehr das «var kurios, dah ich plötzlich nicht mehr rauchen
wollte und nicht mehr tun wollte, «vie ich fünfzig Jahre
getan habe. Wenn ihr einmal älter werdet, lernt ihr mich
begreifen, es hat mich nach der Pfeife wie mit Seilen hin-
gezogen. Denkt daran: man lernt jung, «vas man später tut,
sei's eine Tugend oder eine Unart."

„Aber Groszmutter, du bist ja eine so Gute und Liebe
und hast gewiß keine Unarte««," riefen «vir, und darob be-

gannen ihr die Tränen aus den Augen zu rollen und unter
Weinen und Lächeln sagte sie:

„Ich denke auch, der Herrgott nähme mich gleichwohl
in seinen schönen Himmel auf und wenn ich das Gelübde
jetzt schoi« gebrochen habe. Einen Eid habe ich dafür nicht
geschworen. Und jetzt rauche ich einmal Gott zu Ehren, ich

meine, das ist auch ein gutes Werk."
Dann langte sie in ihren Schoh und die kleinen ver-

schrumpften weihen Hände förderten für jedes von uns Kin-
der» einen grvhen goldiggelben und rotbäggelten Apfel zutage.

-- »»»' »»»

Tirols Wahrzeichen.
Von Petrus Klotz.

Die Dichter sind eigentlich sonderbare Leute. Die einen

sagen, man soll daheim bleiben, die anderen, „«an soll in
die Ferne ziehe». Ja der Parnah bringt Menschen in seinen

Hain, die von der Heimat dichten und in der Ferne leben,
die von der Poesie der väterlichen Schwelle schreiben und
dabei «vie Ahasver die Welt durchwandern.

Stimmt das zusammen? ^ Ja, das stimmt wundervoll.
Niemand hat so viel Heimweh und niemand greift so

oft zum Wanderstab, als der Tiroler, dem man, «vie den«

Schweizer, in allen Winkeln der Erde begegnen kann.
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ällit fotct) unheilbarem Dirolerbeimroeh int heqen iah
idj einmal meit fort oon Daheim auf Der fonnigen SeratiDa
eines Gtranbhotels. Es mar in Stjbnei) in (Ruftralien. 3d)
iah über Das Steer hinaus itttb badjte an oie heimat.

Das Snndioirtshaus Andreas liofers fieburtsbaus,

Gdjliehlidj nahm id) oor ßaitgeroeile eine 3eitung in bie
Saab unb las. (Ruf einmal entöedte id) meinen (Ramen in
grohen Oettern. 3d) überfdjlug suerft ben (Rrtitel, aber
bann (as id) ihn bod). Hub ba hieb es unter anberem:
„Born in the land of Andrew Hofer and the Rosengarten."
SRir mar als fühlte id) Den müßigen gidjtenbuft oon Der
RRenDel über meinen SBangen ftreidjen. 3d) las unb (as
immer roieber bie feltfamen (ÎBortc, Die mir Das SBertuottfte
an meinem Sehen unb art meiner (ßerfönlid)teit aufjubeden
idjierten.

„(Schoren im ßanbe (Rnbreas hofer unb bes (Kofem
garten" — hofer unb ber IRofengarten in — Sobnei)! 3d)
ftaunte.

3n (Perth, Der hauptftabt oon (IBeftauftralien, rief man
mid) einmal als (ßriefter ins Spital 311 einem fterbenben
•Oefterreidjer. Da fanb id} einen blutjungen .Kroaten, ber
gcrabe aus (Suropa getommen mar. Es tat mir in ber Seele
met), mit beut armen Stenfdjen tein einsiges 2Bort fpredjen
311 tonnen. Die (Rnroefenben aber machten grofee klugen,
iahen einanber au unb tonnten nidjt oerftehen, mie mir
fianbsteute fein tonnten unb Dorf) mie (Thinefe unb Sotten«
tott einanber gegenüherftanben. Da tarn mir 3nm erften«

Der Ortler.

mal |o red)t ber ttäglidje SBiberfinn unieres alten Staates
3UIU (Beroufstfein. Üßir hatten gemeinfames SRilitär, gemein«

fame ffltinifterien unb lueife (Sott mas nod) altes, unb id),

mit all meiner (Bildung, mar nidjt imftanbe, meinem armen,
fterbenben fiatibsmaune fieberoohl 3« iagen. 3ch habe mich

oor mir ielbft gefdjämt.

(Rnbreas hofer unb ber (Rofengarten! 3d) ging Der

Sache nadj »üb fanb, bah in ben englifdjen Schulbüchern
Der auftralifcben .Uolonien über Xirol, ja nur über Xirol

Sdjioss Kunkelstein bei Bozen.

allein oon gati3 Defterreid), 311 lefen mar. Die fdjöne helben«
gefdjidjte Des Sanbmirtes bis 3um Dobe in SERantua mar fo

rei3ooI( gefchilbcrt, bah man fie nidjt fdjöner in einem Diroler
(Budje finben tonnte. (Sin paar 3eilen galten aud) ber Sd)il«
betung ber £anbfd)aft, madjten aber aus all ben herrlich«
leiten nur ben (Rofengarten unb bie Dolomiten namhaft.

(Rnbreas hofer unb ber (Rofengarten! Das finb bie
beibeu SPahHeidjen oott Dirol. Sie oertreten unfer (Bolt
unb fianb, unfere URenfdjen unb Serge bei allen (Breiten
ber Erbe. 3a mir fd)eint, eigentlicf). fennt bie SBelt nur ein
tXirot mit ber prächtigen helbengeftalt Des (Rnbreas hofer,
nur ein Dirol mit ben flammenben (Sipfeln Des (Rofengarten.

3d) fliehte, mo immer es mir möglich mar, meine üanbs«
leutc auf, ersählte ihnen oon Der heiniat unb nahm auch

teil an ihren greuben unb heiDen. Heberall fah idj alte
Sitte, bas alte Dirolertum, am (Raub bes Urroalbes, an
ben Ufern ber (Riefenftröme ober in einer Sergfarm meiter«

blühen, als hätte ber 2Binb ein Stiid Dirol in bie gerne
getragen. Einmal in Srafilieu traf id) einen garmer. Er
führte mid) in fein Sloctljaus unb geigte mir eine Sledjtapfel,
bie in fd)öit geftidter Seibe — eine hanboolt Diroler Erbe
barg. Er nahm bas Säddjen, tühte es leibenfdjaftlid) unb
ergählte, Dah feine SRutter ihm bas toftbare illeinob mit
ber Sitte gefdjidt habe, ja tein Sanbtoru baoon 311 oer«

lieren. Es fei heiliger Diroler Sobeu.
Eine hanboolt Diroler Erbe in Srafilieu! Siebe hat

fie übers SEReet getragen, unb heimatliebe ift es, bie heute

nod) jebes Saitbforn behütet.
Damals, als id) Die Störte im Stjbnei) heralb

las, begann mir Das £eimroeb 3U brennen. Es mar aber

ein heimroeh, Das 3ioar tief fdjmer3te, aber bod) aud) roieDer

tröftete unb beruhigte, heilte?
3d) bin rnieber ferne oon ber heimat, aber Dod) fo

nah, bah id) faft über bie Spifeen ber italienifdjen (Bajonette
hinmeg nad) meinem (Baterbaus am guhe ber (ERebel fehen

îann. ÏBieber padt mid) bas heimmel), rnieber brennt bie

lauggeftaute glut in meinen (Rügen. Es ift aber ein Seim«

melj gaii3 anberer Srt. Es ift bas 2Bef) Des SERannes, ber

im ©efängnis fifct unb fein 6 a us, bas Erbe feiner Säter,
in ben hänben oon (ßlüubetern meifj. Es ift bas (IBel)

(Rnbreas hofers, bas er burdjlitt, als man ihn mit (ÏBeib

unb 5tinb gefeffelt aus feiner hütte rife.

RRan möchte 311 gludj unb (Radje feine gebet führen,
aber, mas hilft es! S3et nidjt tirolifdji fühlt, oerfteht mich

nidjt, unb roer felbft Diroler ift unb tirolifdji beuten tann,
ober roer loeife, mas heimatliebe ift, ber oerfpiirt in feiner
Seele härter, mas id) nur fdjroad) 311 fdjitbern oermag.

2Z6 vie vvscttL

Mit solch unheilbarem Tirolerheimweh im Herzen sah
ich einmal weit fort von daheim nnf der sonnigen Veranda
eines Strandhotels. Es war in Sydney in Australien. Ich
sah über das Meer hinaus und dachte an die Heimat.

das ZanUwirrsdaus HnUreas voter» Keburlihgiis.

Schliesslich nahm ich vor Langeweile eine Zeitung in die
Hand und las. Auf einmal entdeckte ich meinen Name» in
grossen Lettern. Ich überschlug zuerst den Artikel, aber
dann las ich ihn doch. Und da hietz es unter anderenu
„lZoru in tbe lunel c>k /aulrevv bloker uncl tlw Uosen^urton."
Mir war als fühlte ich den würzigen Fichteuduft von der
Mendel über meinen Wangen streichen. Ich las und las
immer wieder die seltsamen Worte, die mir das Wertvollste
an meinem Leben und an meiner Persönlichkeit aufzudecken
schienen.

„Geboren im Lande Andreas Hofer und des Rosen-
garten" — Hofer und der Rosengarten in — Sydney! Ich
staunte.

In Perth, der Hauptstadt von Westaustralien, rief man
mich einmal als Priester ins Spital zu einem sterbenden
Oesterreicher. Da fand ich einen blutjungen Kroaten, der
gerade aus Europa gekommen war. Es tat mir in der Seele
weh. mit dem armen Menschen kein einziges Wort sprechen

zu können. Die Anwesenden aber machten grosze Augen,
sahe» einander an nnd konnten nicht verstehen, wie wir
Landsleute sei» konnten und doch wie Chinese und Hotten-
tott einander gegenüberstanden. Da kam mir zum ersten-

per oriler.

mal so recht der klägliche Widersinn unseres alten Staates
zum Bewusstsein. Wir hatten gemeinsames Militär, gemein-

same Ministerien und weis; Gott was noch alles, und ich,

mit all »reiner Bildung, war nicht imstande, »seinem armen,
sterbenden Landsmanne Lebewohl zu sagen. Ich habe mich

vor mir selbst geschämt.

Andreas Hvfer und der Rosengarten! Ich ging der
Sache nach und fand, dass in den englischen Schulbüchern
der australischen Kolonien über Tirol, ja nur über Tirol

Schloss lîuiikîlslîìn bei koren.

allein von ganz Oesterreich, zu lesen war. Die schöne Helden-
geschichte des Sandwirtes bis zum Tode in Mantua war so

reizvoll geschildert, daß man sie nicht schöner in einem Tiroler
Buche finden konnte. Ein paar Zeilen galten auch der Schil-
derung der Landschaft, machten aber aus all den Herrlich-
leiten nur den Rosengarten und die Dolomiten namhaft.

Andreas Hofer und der Rosengarten! Das sind die
beiden Wahrzeichen von Tirol. Sie vertreten unser Volk
und Land, unsere Menschen und Berge bei allen Breiten
der Erde. Ja mir scheint, eigentlich kennt die Welt nur ein
Tirol mit der prächtigen Heldengestalt des Andreas Hofer,
nur ein Tirol mit den flammenden Gipfeln des Rosengarten.

Ich suchte, wo immer es mir möglich war, meine Lands-
leute auf, erzählte ihnen von der Heimat und nahm auch

teil an ihren Freuden und Leiden. Ueberall sah ich alte
Sitte, das alte Tirolertum, am Rand des Urwaldes, an
den Ufern der Riesenströme oder in einer Bergfarm weiter-
blühen, als hätte der Wind ein Stück Tirol in die Ferne
getragen. Einmal in Brasilien traf ich einen Farmer. Er
führte mich in sein Blockhaus und zeigte mir eine Blechkapsel,
die in schön gestickter Seide — eine Handvoll Tiroler Erde
barg. Er nahm das Säckche», küsste es leidenschaftlich und
erzählte, dah seine Mutter ihn, das kostbare Kleinod mit
der Bitte geschickt habe, ja kein Sandkorn davon zu ver-
lieren. Es sei heiliger Tiroler Boden.

Eine Handvoll Tiroler Erde in Brasilien! Liebe hat
sie übers Meer getragen, und Heimatliebe ist es, die heute

noch jedes Sandkorn behütet.
Damals, als ich die Worte im Sydney Herald

las, begann nur das Heimweh zu brennen. Es war aber

ein Heimweh, das zwar tief schmerzte, aber doch auch wieder

tröstete und beruhigte. Heute?
Ich bin wieder ferne von der Heimat, aber doch so

nah, das; ich fast über die Spitzen der italienischen Bajonette
hinweg nach meinem Vaterhaus am Fuhe der Medel sehen

kann. Wieder packt mich das Heimweh, wieder brennt die

langgestaute Flut in meinen Augen. Es ist aber ein Heim-
weh ganz anderer Art. Es ist das Weh des Mannes, der

im Gefängnis sitzt und sein Haus, das Erbe seiner Väter,
in den Händen von Plünderern weisz. Es ist das Weh
Andreas Hofers, das er durchlitt, als man ihn mit Weib
und Kind gefesselt aus seiner Hütte ritz.

Man möchte zu Fluch und Rache seine Feder führe»,
aber, was hilft es! Wer nicht tirvlisch fühlt, versteht »sich

nicht, und wer selbst Tiroler ist und tirolisch denken tan»,
oder wer weis;, was Heimatliebe ist, der verspürt in seiner

Seele härter, was ich nur schwach zu schildern vermag.
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